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Qn otelen ©mfamiltenhäuschen bet Kolonien lanbauf,
lanbab ift btefem ©ebtet nidjt bie nötige Beachtung ge»

fd^enft roorben. ©S genügt nidfjt, bag man etnen roarmen
©tubenofen bat, beS§alb gefrtett aÜeS anbete bod^. @8

mügen in ben Steppenhäufern unb auch in ben Seilet=
gängen Defen aufgegeEt roetben, bie eine ganj allgemeine
©croärmung beS |jaufe8 ermöglichen. Sortüren unb
33otfenfter ftnb unetlä^ttc^. ®le etnmal ÜNobe geroefenen
©oppelfenger etfäßen ihren 3®e<* im ©InfamillenhauS
nidE)t.

©ie befte Söfung bet §etgfrage märe natürlich bie

3entralbeljung unb man mug fleh rounbern, bag bie

Seihnil bis heute noch fein ©qgem gefunben hat, baS

hlnftdhllidh bet Soften für baS ©tnfamiltenhauS annehm»
bar märe. ©8 genügt nidfjt, bag ftch nut bet Slreljiteft
mit Berbegetungen unb Setelnfachungen befagt, ebenfo
notmenbig ift eS, bag auch bet ^eUtecgntfer ftdh bet
©ache annimmt. 3118 bie jroedfmägigge $eipng für ba8
©InfamiltenhauS mug bie eleftrifdje £>etpng bezeichnet
roetben, fte nerfperrt feinen Slafl, ig gaubfrel unb be=

liebig tegulietbat. EBte geht e8 aber auf biefem ©ebtet?
SSfleS otel ju teuer, not allem bet ©trom. 3Eetfrofitbiger»
roetfe führen mir eine Unmenge ©trom au8 ju f e h t
billigem greife, für baS Retzen im eigenen Sanbe
führen roie bafür Sohle ein; ba gimmt etroaS nicht. —
©te hinter unS liegenbe ungeheure Sälteperiobe hat ben
©ebanfen fo manchen ©InfamilienhaiiSbeghetS unb fo
mancher ©enoffenfchaftSoorgänbe auf btefen ißunlt hin*
gelenft. ©ie roüren alle banfbar, roenn auf bem ©ebiete
ber begem ©rroürmung ber IjSuSdjen neue 3bcen, neue
©pgerne, neue EBege gezeigt roetben fönnten.

EBttb geh bie Çeijtechnif bet ©ache annehmen?

i^anbiocrhers unb (Setuerbenetbanb
ber Stabt Sern.

3lm 8. 3lpril hielt ber öanbroerfer- unb ©eroerbe»
oerbanb ber ©tabt Sern im Bürgerhaus feine bleSjägtige
^auptoerfammlung ab, an melier neben ben gatutari»
fdgen Stattanben namentlich ba8 im ©ntrourf oorliegenbe
Reglement über bie 8ehrling8prâmierung unb
ber Bericht über ben ©tanb ber ÇilfSaftion für ba8
notleibenbe ©eroerbe interegierten.

Sie Bettung beS $anbroerfer» unb ©eroerbeoerbanbeS
hat ber Frage ber benignen 3lu8bilbung non jeher nolle
Slufmerlfamfeit gefdgenft unb beabgehtigt nun, bie Sehrltnge
burch Berabfolgung non fßrämten für gute Selgungen
anjufpornen, roährenb ber Sehrzelt ihre ganje Sraft ber
betugichen äuSbilbung ju roibmen. Niehr benn je be-

nötigt ber angehenbe ^anbroetfSmeiger eine umfaffenbe
unb grünbliche betugiege 3lu8bilbung, roenn er ben h«t=
tigen fdjatfen Sonfurrenjfampf mit ©rfolg begehen foE.
2Jtit Nedf)t ig man aber auch ber 3lugagung, bag auch
nach beenbeter ßehrjett an ber roeitern betugichen 3lu8>

bilbung ber jungen 3lrbeiter unb feiger gearbeitet
roetben mug.

#err ©eroerbefetretär ffit. EB. Sehmann ortentterte
bie Betfammlung über ben ©tanb ber §ilfSattion
für ba8 ©eroerbe. ©er fantonale ©eroerbenerbanb
roar geh non norneherein über bie grogen ©chroterig»
fetten, bie geh ber 3lftion entgegengeEten, flar berougt,
hat aber bie gtoge Arbeit nicht gefreut, burch umfang»
reiche Unterfuchungen bie ©rfinbe unb ben Umfang ber
Notlage feftjugeBen. ©te Urfachen ber Notlage gnb
nerfchiebener Statur unb lagen geh au8 ben an bie not»
leibenben Betriebe jugegeEten Fragebogen rote folgt ju»
fammenfagen: ©urd» bie Notlage in ber Sanbroirtfdjag
gnb namentlich jene ©eroetbejroeige, bie mit ber Sanb»

roirtfehaft in enger Beziehung gehen, befonbetS gatf in

EEitletbenfchaft gebogen roorben. SBenn bem Sauer bie
Sötittel fehlen, fo hält « naturgemäg mit feinen 3luf=
trägen an baS ©eroerbe zurfidf. ©aburch, bag eS gerete

noc| ohne itgenb roelche Hemmungen jebem möglich ig,
geh felbgänbig ju machen, hat geh in einer grogen 3alg
oon ©eroerben etne garte ttberfüEung ergeben; ber Son»
furrenjfampf hat bamit ganj ungefunbe Formen ange»
nommen. ben legten fahren haben geh Beute tn
ben oerfdjjlebenen ©eroerben breit gemacht, benen bte

primitioften Borbeblngungen als SHeifhr fehlen, ©urdf)
ihre UnfenntntS im SalfulationSroefen fdjjaben ge ntcht
nur geh, fonbetn bem gefamten ©eroerbeganb unb bringen
bie fetiöfen ganbroetfSmeiger burch ihre unoerantroort»
liehen Unterangebote in Ntigfrebit. Bebauerlich ig ba<

bei, bag e8 immer roteber arbeitoergebenbe ©teflen gibt,
bte barauf ausgehen, für ihre 3lrbeiten ben „BiEigften"
herauSjugnben, trogbem ge genau roigen ober boch »igen
foEten, bag bie 3lrbeiten, roenn ge fachgemäg ausgeführt
roetben foEen, ju biflig falfuliert gab, um bem $anb»
roetfer fein 3lu8fommen ju ermöglichen, ©te #anbroerfer
oerlangen nur einen bem 3lrbeitSaufroanb entfprechenben
ißteiS.

©te oorhanbenen SDtiggänbe im ©ubmigionSroefen
tragen jroetfelSohne eine groge Ntitfchulb an ber Notlage
im ©eroerbe. Behörbltdpe unb prioate arbeitoergebenbe
©teEen mflgen einmal mit ber bisherigen S?agi8 bei 33er»

gebung oon Arbeiten brechen unb bie Slrbeit nicht ohne
roeitereS jum btEiggen Stets Dergeben, ohne gdh baoon

p überzeugen, ob biefer Stets ben tatfächli^en Berhält»
nigen entfpri«ht. ©ine burchgretfenbe Regelung mug ben
beftehenben unhaltbaren 3**gänben ju Seibe rfidten. Sie»

gtebetriebe ber ©emeinbe unb beS Santons unb BunbS,
forote bie getig fibethanbnehmenbe ©chroarjarbeit ihrer
Slrbeiter unb ^Beamten tonfurrenjteren ben ©eroerbeganb
in hohem SDtage. ©tatt etner roeitern 3lu8behnung biefer
meift unrentablen ^Betriebe mug ein Slbbau oorgenommen
roetben. Namentlich baS Sleingeroetbe hat heute Nlfifje,
39etriebSfrebite ju annehmbaren SBebingungen ju erhalten,
ffitefem SDtangel, ber bte 33etrtebe nur p oft hemmt,
foflte begegnet roetben.

©teS gnb etnige Urfachen ber heutigen Notlage, an
beren Sefeitigung ber ©eroetbeoerbanb arbeitet, unb er
ig geh flat barüber, bag bem ©eroerbeganb geholfen
roetben mug. ©r hat geh benn auch bei ber $iIfSaltion
auf folgenbe Sanfte befchränft, bte ihm geeignet erfchetnen,
bauetnbe Çilfe p bringen, ©chagung einet geroerblichen
SürgfdhaftSgenogenfdhaft, bie bem $anbroetfer bie man»
gelnben Srebite oerf^agt. Negelung beS ©ubmigionS»
roefenS unb ber berugidhen 3luSbilbung nach ber Sehr»
Seit. Fût bte $ilfSattion tommt tn erget Slnie bte

©chagung etner 58ürgfchaftSgenogenf<haft in Frage, ©ine
fold^e 3ngitution fann aber nur bann ben Sfofotbetungen,
bie an ge gegeEt roerben mügen, entfprechen, roenn ber
©taat hier helfeirb eingreift unb burch jährlidhe Setträge
bie Sogen ber ©urdfjführung unb Serroaltung übernimmt,
©ntfpredfjenbe Berechnungen liegen bereits oor, unb eS

ig p ermatten, bag bet ©taat feine Niithilfe btefem
EBerf, baS pt ©efunbung beS ©eroetbeS bienen roirb,
nicht oetfagen roirb.

©ie ^auptoerfammlung erflärte geh etngimmig mit
bem bisherigen Sorgehen einoetganben unb fprach bie

©rroartung auS, bag ber ©taat ber oorgefchlagenen
Söfung jugimmen roerbe. („Sunb")

Cotctitafel.
t tyrans Robert, fgdjiteft in ßfirtch, garb am

6. Slpril im Eiltet oon 38 fahren.

34 Mnftr. fchweìz pandw'.-ZettMtg („Meisterblê) M. 3

In vielen EmfamiltenhäuSchen der Kolonien landauf,
landab ist diesem Gebiet nicht die nötige Beachtung ge-
schenkt worden. Es genügt nicht, daß man einen warmen
Stubenofen hat. deshalb gefriert alles andere doch. Es
müssen in den Treppenhäusern und auch in den Keller-
gängen Oefen aufgestellt werden, die eine ganz allgemeine
Erwärmung des Hauses ermöglichen. Vortüren und
Vorfenster sind unerläßlich. Die einmal Mode gewesenen
Doppelfenster erfüllen ihren Zweck im Einfamilienhaus
nicht.

Die beste Lösung der Heizfrage wäre natürlich die

Zentralheizung und man muß sich wundern, daß die
Technik bis heute noch kein System gefunden hat, das
hinsichtlich der Kosten für das Einfamilienhaus annehm-
bar wäre. Es genügt nicht, daß sich uur der Architekt
mit Verbesserungen und Vereinfachungen befaßt, ebenso

notwendig ist es, daß auch der Heiztechniker sich der
Sache annimmt. Als die zweckmäßigste Heizung für das
Einfamilienhaus muß die elektrische Heizung bezeichnet
werden, sie versperrt keinen Platz, ist staubfrei und be-

ltebig regulierbar. Wie steht es aber auf diesem Gebiet?
Alles viel zu teuer, vor allem der Strom. Merkwürdiger-
weise führen wir eine Unmenge Strom aus zu sehr
billigem Preise, für das Heizen im eigenen Lande
führen wir dafür Kohle ein; da stimmt etwas nicht. —
Die hinter uns liegende ungeheure Kälteperiode hat den
Gedanken so manchen GtnfamilienhauSbesitzers und so

mancher Genossenschaftsvorstände auf diesen Punkt hin-
gelenkt. Sie wären alle dankbar, wenn auf dem Gebtete
der bessern Erwärmung der Häuschen neue Ideen, neue
Systeme, neue Wege gezeigt werden könnten.

Wird sich die Heiztechnik der Sache annehmen?

Handwerker- und Gewerbeverband
der Stadt Bern.

Am 8. April hielt der Handwerker- und Gewerbe-
verband der Stadt Bern im Bürgerhaus seine diesjährige
Hauptversammlung ab, an welcher neben den statutari-
schen Traktanden namentlich das im Entwurf vorliegende
Reglement über die Lehrlingsprämierung und
der Bericht über den Stand der Hilfsaktion für das
notleidende Gewerbe interessierten.

Die Leitung des Handwerker- und Gewerbeverbandes
hat der Frage der beruflichen Ausbildung von jeher volle
Aufmerksamkeit geschenkt und beabsichtigt nun, die Lehrlinge
durch Verabfolgung von Prämien für gute Leistungen
anzuspornen, während der Lehrzeit ihre ganze Kraft der
beruflichen Ausbildung zu widmen. Mehr denn je be-

nötigt der angehende Handwerksmeister eine umfassende
und gründliche berufliche Ausbildung, wenn er den hm-
tigen scharfen Konkurrenzkampf mit Erfolg bestehen soll.
Mit Recht ist man aber auch der Auffassung, daß auch
nach beendeter Lehrzeit an der weitern beruflichen Aus-
bildung der jungen Arbeiter und Meister gearbeitet
werden muß.

Herr Gewerbesekretär Dr. W. Lehmann orientierte
die Versammlung über den Stand der Hilfsaktion
für das Gewerbe. Der kantonale Gewerbeoerband
war sich von vorneherein über die großen Schwierig-
ketten, die sich der Aktion entgegenstellten, klar bewußt,
hat aber die große Arbeit nicht gescheut, durch umfang-
reiche Untersuchungen die Gründe und den Umfang der
Notlage festzustellen. Die Ursachen der Notlage find
verschiedener Natur und lassen sich aus den an die not-
leidenden Betriebe zugestellten Fragebogen wie folgt zu-
sammenfassen: Durch die Notlage in der Landwirtschaft
find namentlich jene Gewerbezweige, die mit der Land-
wirtschaft in enger Beziehung stehen, besonders stark in

Mitleidenschaft gezogen worden. Wenn dem Bauer die

Mittel fehlen, so hält er naturgemäß mit seinen Auf
trägen an das Gewerbe zurück. Dadurch, daß es heute
noch ohne irgend welche Hemmungen jedem möglich ist.
sich selbständig zu machen, hat sich in einer großen Zahl
von Gewerben eine starke liberfüllung ergeben; der Kon-
kurrenzkampf hat damit ganz ungesunde Formen ange-
nommen. In den letzten Jahren haben sich Leute in
den verschiedenen Gewerben breit gemacht, denen die

primitivsten Vorbedingungen als Meist» fehlen. Durch
ihre Unkenntnis im Kalkulationswesen schaden sie nicht
nur sich, sondern dem gesamten Gewerbestand und bringen
die seriösen Handwerksmeister durch ihre unverantwort-
lichen Unterangebote in Mißkredit. Bedauerlich ist da-
bei. daß es immer wieder arbeitvergebende Stellen gibt,
die darauf ausgehen, für ihre Arbeiten den „Billigsten"
herauszufinden, trotzdem sie genau wissen oder doch wissen
sollten, daß die Arbeiten, wenn sie fachgemäß ausgeführt
werden sollen, zu billig kalkuliert sind, um dem Hand-
werker sein Auskommen zu ermöglichen. Die Handwerker
verlangen nur einen dem Arbeitsaufwand entsprechenden
Preis.

Die vorhandenen Mißstände im Submissionswesen
tragen zweifelsohne eine große Mitschuld an der Notlage
im Gewerbe. Behördliche und private arbeitoergebende
Stellen müssen einmal mit der bisherigen Praxis bei Ver-
gebung von Arbeiten brechen und die Arbeit nicht ohne
weiteres zum billigsten Preis vergeben, ohne sich davon
zu überzeugen, ob dieser Preis den tatsächlichen Verhält-
nissen entspricht. Eine durchgreifende Regelung muß den
bestehenden unhaltbaren Zuständen zu Leibe rücken. Re-
giebetriebe der Gemeinde und des Kantons und Bunds,
sowie die stetig überhandnehmende Schwarzarbeit ihrer
Arbeiter und Beamten konkurrenzieren den Gewerbestand
in hohem Maße. Statt einer weitern Ausdehnung dieser
meist unrentablen Betriebe muß ein Abbau vorgenommen
werden. Namentlich das Kleingewerbe hat heute Mühe,
Betrtebskredite zu annehmbaren Bedingungen zu erhalten.
Diesem Mangel, der die Betriebe nur zu oft hemmt,
sollte begegnet werden.

Dies sind einige Ursachen der heutigen Notlage, an
deren Beseitigung der Gewerbeoerband arbeitet, und er
ist sich klar darüber, daß dem Gewerbestand geholfen
werden muß. Er hat sich denn auch bei der Hilfsaktion
auf folgende Punkte beschränkt, die ihm geeignet erscheinen,
dauernde Hilfe zu bringen. Schaffung einer gewerblichen
Bürgschaftsgenossenschaft, die dem Handwerker die man-
gelnden Kredite verschafft. Regelung des Submissions-
wesens und der beruflichen Ausbildung nach der Lehr-
zeit. Für die Hilfsaktion kommt in erster Linie die

Schaffung einer Bürgschaftsgenossenschaft in Frage. Eine
solche Institution kann aber nur dann den Anforderungen,
die an sie gestellt werden müssen, entsprechen, wenn der
Staat hier helfend eingreift und durch jährliche Beiträge
die Kosten der Durchführung und Verwaltung übernimmt.
Entsprechende Berechnungen liegen bereits vor, und es

ist zu erwarten, daß der Staat seine Mithilfe diesem
Werk, das zur Gesundung des Gewerbes dienen wird,
nicht versagen wird.

Die Hauptversammlung erklärte sich einstimmig mit
dem bisherige» Vorgehen einverstanden und sprach die

Erwartung aus, daß der Staat der vorgeschlagenen
Lösung zustimmen werde. („Bund")

Totentafel.
1- Franz Ködert, Architekt in Zürich, starb am

6. April im Alter von 38 Jahren.
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